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Abb. 1  Fossil einer frisch geschlüpften Neunaugenlarve aus dem Oberdevon. Das Tier ist nur wenige Milli-
meter groß. (Bild: Tetsuto Miyashita) 

[Binder H (2017) Magnetfeld-basiertes GPS 
im Tierreich. Stud. Integr. J. 24, 104-107 • Xu J 
et al. (2021) Magnetic sensitivity of crypto-
chrome 4 from a migratory songbird. 
Nature 594, 535–540.] H. Binder

n	Primitivität kein Weg
weiser für Evolution

Wenn es eine allgemeine Evolution 
der Lebewesen gegeben hat, müssen 
alle Formen des Lebens letztlich auf 
morphologisch und genetisch ein-
fachere Vorgängerstadien zurückge-
führt werden können. Rückbildun-
gen sind damit nicht ausgeschlossen, 
aber auch das, was rückgebildet 
wurde, musste zuvor aufgebaut wor-
den sein. Es ist also klar, das im Rah-
men des Evolutionsparadigmas nach 
einfacheren Vorläufern gesucht wer-
den muss. Auch Wirbeltiere müssten 
über einfachere Vorstufen entstan-
den sein. Der Fossilbericht gibt 
hierzu allerdings kaum Auskunft. 
Wie in vielen anderen Fällen müs-
sen sich Befürworter der Evoluti-
onstheorie mit Modellen begnügen, 
wie solche Vorläufer ausgesehen 
haben könnten. Hier schienen die 
wurmförmigen Larven (Ammocoe
tes) der Neunaugen geeignet zu 
sein, denn sie sind besonders einfach 
gebaut und wurden häufig als 
Relikte aus den Anfängen der Wir-
beltier-Evolution interpretiert. Die 
Ammocoetes-Larven sind augenlos, 
vergraben sich nach dem Schlüpfen 
im Flussbett und filtern mit bors-
tenartigen Strukturen Nahrungs-
partikel aus dem Wasser. Sie ähneln 
oberflächlich dem heute lebenden 
4-7 cm langen Lanzettfischchen 
(Branchiostoma). Ausgewachsene 
Neunaugen verdanken ihren 
Namen sieben Kiemenspalten und 
einer Nasenöffnung, die beiderseits 
den Augen an der Körperseite fol-
gen und bei flüchtigem Anblick wie 
Augen aussehen. Neunaugen besit-
zen einen aalartigen Körper; ihr 
kieferloses rundliches Maul ist mit 
kleinen Zähnen besetzt. Damit hef-
ten sie sich an Fische und saugen ihr 
Blut.

Fossilfunde von Neunaugen-
larven. Nun hat eine Forscher-
gruppe die bisher ältesten Larven- 
und Jugendformen von vier Neun-

augen in den USA und in Südafrika 
entdeckt (Miyashita et al. 2021). 
Die Fundschichten werden dem 
Karbon und oberen Oberdevon 
(Famennium) zugeordnet, deren 
Alter mit 310 bzw. 360 Millionen 
radiometrischen Jahren (MrJ) ange-
geben wird. Sie sind damit ca. 200 
MrJ älter als die bisher bekannten 
ältesten Neunaugenfossilien. Bei der 
Gattung Priscomyzon wurden sogar 
Exemplare vom Stadium des Schlüp-
fens (Abb. 1) bis zum Erwachsenen-
stadium nachgewiesen. Überra-
schenderweise fehlen den Larven 
aller vier Gattungen die definieren-
den Merkmale der Ammocoeten. 
Stattdessen weisen sie Merkmale 
auf, die sonst nur bei den erwachse-
nen heute lebenden Neunaugen zu 
finden sind, wie z. B. hervorstehen-
de Augen, den typischen gezähnten 
Saugnapf und vereinigte Kiemen-
körbe. Die Analyse der Merkmals-
verteilungen ergab, dass die fossilen 
Larven mindestens drei unabhängi-
gen Stammlinien der Neunaugen 
zugeordnet werden müssen. Damit  
liegt es nahe, dass diese komplexer 
gebauten Larven evolutionär als 
ursprünglich zu werten sind und 
somit die heutigen einfacher gebau-
ten Ammocoeten-Larven Rückbil-
dungen sind. Die Forscher deuten 
diese Rückbildungen als Anpassun-
gen an das Leben in Flüssen. Die 

einfach gebauten Ammocoeten-
Larven eignen sich somit nicht als 
Wirbeltier-Vorläufer bzw. sie erlau-
ben keine Einblicke in deren frühe 
evolutionäre Geschichte. Ihre Ein-
fachheit wurde als Urtümlichkeit 
fehlinterpretiert – so die Autoren. 
Diese Deutung war schon zuvor 
nicht unangefochten. Fossilien der 
Gattungen Metaspriggina und Myllo­
kunmingia werden alternativ als  
mögliche Wirbeltiervorläufer disku-
tiert.

Das Beispiel zeigt einmal mehr, 
dass die Orientierung an Einfach-
heit oder Komplexität keine sichere 
Beurteilung evolutiver Vorgänge 
ermöglicht. Einfachheit kann in 
evolutionärer Deutung auch als 
Folge einer Rückbildung interpre-
tiert werden. Die Entstehung von 
Wirbeltieren bleibt aus evolutions-
theoretischer Sicht mehr denn je im 
Dunkeln. Bemerkenswert ist, dass 
während die Larven verschiedener 
Neunaugen große Unterschiede 
aufweisen, die ausgewachsenen Tiere 
ausgesprochen konstant in ihrer 
Ausprägung sind. Die neuen Fossil-
funde reißen zudem eine große 
Überlieferungslücke von ca. 200 
MrJ auf.
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MI (2021) Non-ammocoete larvae of Palaeo-
zoic stem lampreys. Nature 591, 408–412.] R. 
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